
 
 
In die Ausgestaltung der Gedenkfeier zum Ende des Zweiten Weltkrieges am Mahnmal band 
der Verein „Zukunft durch Erinnern“ Jugendliche ein. 
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Schockiert über die Grausamkeiten 
Verein „Zukunft durch Erinnern“ hielt am 8. Mai in Otterndorf eine 
Gedenkstunde am Kinder-Mahnmal ab 
 
OTTERNDORF. Der Verein „Zukunft durch Erinnern“ steht für Gedenken als Mahnung für 
gegenwärtiges und künftiges Handeln – und so wurden vom Verein ganz bewusst zehn 
Jugendliche in die Gedenkstunde am Dienstag anlässlich des Jahrestages zum Ende des 
Zweiten Weltkrieges eingebunden, aktiv gegen das Vergessen zu wirken. 
 
Vereinsvorsitzender Reinhard Krause erinnerte daran, dass nach der Befreiung aus Terror, 
Größenwahn und Rassismus Opfer und Täter gleichermaßen jahrzehntelang das grausame 
Geschehen verdrängt und geschwiegen hätten. Aber das Eingesperrte suche sich immer den 
Weg ins Bewusstsein. Nur durch Auseinandersetzung gebe es einen Weg in ein bereites 
Leben. In Otterndorf werde daher einer Opfergruppe Erinnerung gezollt, um nicht der 
unheimlichen Macht des Bösen den Sieg zu überlassen. 
 
Der 8. Mai 1945 beendete die Terrorherrschaft der Nationalsozialisten, deren 
Menschenverachtung Ausdruck fand in millionenfachem Mord. Nachweislich 14 Babys von 
russischen und polnischen Zwangsarbeiterinnen hatten auch in Otterndorf keine Chance auf 
Leben. 
 
Sie starben in der sogenannten „Ausländer-Pflegestätte im Gartenhaus des damaligen 
Kreiskrankenhauses durch Vernachlässigung und Mangelernährung. Ein Mahnmal – die 



Skulptur zeigt eine dunkle Wolke, die sich über ein Kinderbett geschoben hat – sowie eine 
erklärende Geschichtstafel des Volksbundes erinnern an ihr Schicksal. Ihre Namen sind nicht 
vergessen und sollen an das Vergangene erinnern, es wach halten und dafür Sorge tragen, eine 
bessere Gegenwart und Zukunft zu gestalten. 
 
Dieses dunkle Kapitel Stadtgeschichte wird in der Schule thematisiert. 
 
Getrennt von den Kindern 
 
„Es hat uns schockiert, dass hier in Otterndorf solche Grausamkeiten passiert sind.“ Helene 
Eulenstein und Louisa Michaels aus dem zehnten Jahrgang des Gymnasiums Otterndorf 
erinnerten an das Schicksal der gestorbenen Kinder und ihrer Mütter, die als 
Zwangsarbeiterinnen bis kurz vor der Geburt und schnell danach – getrennt von ihren Kindern 
– wieder arbeiten mussten. Musikalisch umrahmten die Otterndorfer Jugendlichen Sophie von 
Schwerin (Flöte) und Hannes Michaels (Klarinette) auf stimmige Weise das Gedenken sowie 
die Bläsergruppe des Cuxhavener Amandus-Abendroth-Gymnasiums unter Leitung von 
Ulrich Schultz mit Felicitas Modlinger, Lea Raschkowski, Femke Frauenpreiß, Linda Mrasek, 
Kristin Engelke und Cilia Frauenpreiß. 
 
Freiheit und Menschenwürde seien wertvolle Güter, rief Reinhard Krause zur weiteren 
Wachsamkeit auf und erinnerte in diesem Zusammenhang nachdenklich an die Aufdeckung 
der Taten der Zwickauer Neonazi-Zelle sowie die vor wenigen Monaten aus Otterndorf in das 
Kosovo abgeschobene Familie Meta. 
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